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Unterwerfung und Wıderstand
Heıinz-Joachim Heydorns kritische Bıldungstheorie In relıg1ıonspädagogischer
Perspektive

Leseerfahrungen
Es Warlr 1mM Sommersemester 975 Eın Bielefelder Kommilıtone machte miıch
auf eiıne Ramschaktıon des größten Buchhändlers der aufmerksam
und auf eın Buch, das ich mMIr el doch un  ıng besorgen sollte „ Zu
einer Neufassung des Bıldungsbegriffs« VoNn Heınz-Joachım Heydorn. Nıe
gehö mal sehen Was dran ist

Ich kam spät. Der Rotationsprozeß der Kulturindustrie hatte die letzten Exemplare schon
geschluckt. Das ruhmlose nde des Suhrkamp-Bändchens ber wurde für ıch ZU Begınn
einer intensiven Auseinandersetzung, deren geistige Spuren bIis eute NIC| tilgen sind. Das
ist keine Einzelerfahrung. Ich habe später ollegen kennengelernt, die, nachdem Sıe sich einen
Weg in eydorns enk- und Sprachformen gebahnt hatten, von der Spannweıte se1ines SC-
schichtliıchen Horizonts und der uC| seines kritischen Denkens ebenso getroffen wurden wıe
ich Und dıe Unzeıtgemäßheıt meıiner Begegnung mıiıt Heydorn cheınt mehr als NUuTr zufällig:
Heydorn selbst ste] quer den gängigen Produktionsformen des Wissenschaftsbetriebs nter
verlegerischen Gesichtspunkten siınd seiıne Publikationen Jlemal eın Rısıko SO lag das schnelle
Ende der »Neufassung« enn auf der and Dreı Jahre ach ihrer rstveröffentlichung und
Napp ein Jahr ach dem Tod des Autors selbst wurde eydorns Arbeıt verramscht. Sıe andete
»IM Mülleiımer der Verwertungsprozesse« deren nıvellıerenden Sog der utor doch
zeıtlebens gestanden hatte
Ich mu mır die Arbeit als opıle besorgen. Und ann begann eın Leseabenteuer, beı dem
sich das Glück gefundener 1INSIC| mıiıt der mühevollen Anstregung des Begrıiffs unlöslıch
verschlang. Die Leseerfahrungen anderer sınd identisch » Wer sıch auf Heydorn einläßt, muß
wIissen, auf ıhn ukommt Wıe als utor VON sıch selbst höchste Konzentration fordert,
weıl das Gewicht des Gegenstandes weıß, uch VOIN Leser die Bereitschaft ZUTr

produktıven Aneignung.«  2 Belohnt wird die Mühe mıiıt einer ülle ungewöhnlicher, faszınieren-
der Zugänge ZUuU en Pro  mhorızont Von Schule und Bildung Sıe zıiehen ihre Spreng-
kraft dus der intensiven Wiıederaneignung VOon Geschichte, hne dıe für Heydorn keine zureli-
chende Örtsvermessung der egenwaı möglıch ist Heydorn weıß dıie Dynamık histor1-
scher Prozesse, die unNnseIc Gegenwart In ıhren Bann schlagen. Seıine intellektuelle Sensıbilıtät
erspürt das inwendige Erzıittern eiıner Moderne, deren Funktionsprozesse 1Im Leeren rotieren
beginnen.
Sıe drohen dıie zukünftigen Möglıichkeıiten menschlicher Selbstverständigung unterlaufen
Jlle Anstrengung des historiıschen Begreıifens hat für Heydorn daher fraglos den einen 1nnn
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»das Imperfekt ZU Futur bringen, das Unbeendete ZUur Zukunft « Dıe geschichtlicheinstmals eröffneten Ausblicke, das wahre Gesıicht des Menschen aufzugraben, ihn In seıine
Freiheit en, sollen dem Gedächtnis NIC| en  en Ebendeshalb muß jegliche ildungs-theorie, die auf der Ööhe der eıt seın will, gleichsam ‚geschichtlich aufgeladene« Se1IN: Sie
speıiche: und erinnert In ihren egriffen die Mühsal der historischen Selbstkonstitution der
Gattung. Bildungstheorie ist gesehen NIC anderes als der Versuch, die objektiven Voraus-
seizungen der kpoche 1INns ewußtsein eben, die Ver!  nısse ach ihrer eigenenMelodie Tanzen bringen Das lapıdare ‚Nıichts-anderes-als« freilich unterschlägt den
el tatsächlich leistenden intellektuellen Kraftakt »Um den gegenwärt  1gen bestim-
INCN, muß diıe Sanze Geschichte eingeholt werden; gıbt keine Entlassung aus der Mühsal «*

So wiırd Heydorns Urtsbestimmung einem in der deutschen Nachkriegs-
pädagogik unuüberbotenen Versuch der Neubesinnung über nha und Form
VON Bıldung und Bıldungstheorie. Einfühlsam und eindringlich, präzıse und
luzıde zugleıich schlägt den ogen ber die Zeiten, wıdersteht der
gesıichts- und geschichtslosen Vergeßlıc  eıt des alltäglıchen Posıtivismus
der Industriegesellschaft. Sıe zahlte 6S ıhm auf ihre Weise heim indem S1e
ıhn vergaß Heydorns eigene un dıe Erzıiehungswissenschaft, macht hıer
keıine Ausnahme Wer in den veröffentlichten Beıträgen des Kongresses
der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft mıt dem General-
thema »Allgemeıinbildung« blättert” } findet Heydorn SaANZC dreIı Mal e_
wähnt, nicht ein Mal zıtıert. Mag se1n, Heydorn In einıgen gehaltenen,
aber nıcht dokumentierten Vorträgen besser avonkommt. Insgesamt ist der
Eindruck symptomatiısch: Heydorn scheıint nicht zıtierfähig seIN. Und dies
nıcht alleın aufgrund seiner dezıdiert polıtischen Posıtıon; 6s ist Heydorns
Sprache selbst, die sıch implizit bruchstückhafte Vereinnahmung
ehrt Dıes ist dıe zweıte Leseer  rung, dıe siıch jedem Rezıpienten auf-
drängt: Heydorns Sprache eıstet Wıderstand das blınde spulen
empirıischer Fakten und Zahlenreihen Seine Sprachästhetik, dıe
gleich Verständigung über die eıgene indiıviduelle Exı1ıstenz WIEeE ber dıe
geschıichtlich-politischen Horizonte der Rede stehenden aC eINn-
schlıeßt, hat mıt dem dürren Begriffsgeklapper des normalen Wissenschafts-
betriebs nıchts gemeın. In seiner eigenen Konkreten, bıldhaften, pomntierten
Redeweise hält Heydorn über dıe Restbestände der Sprache des omputer-
zeıtalters Gericht »Die (wibie Sprache, ‚basıc language« dus der Retorte, ist
dıe uniıverselle Sprache des posıtivistischen Spätkapıtalısmus, S1e kennt NUTr
meßbare Relationen, 1st innerhalb dieser Relationen evıdent, wiırd als Ver-
kehrsordnung antagoniıstischer Planungsprozesse 1imM Nıemandsland anges1ie-
delt Sıe löscht das geschic  iche Bewußtseın, macht unmöglıch, ihre
ingung präzislieren... So viele Worte, viele Gıtter: VON Algoriıth-
mentheorIie bıs ZUT Systemtheorie ist das Arsenal omple Hınter dem
sprachlichen Instrumentenkoffer, der eın Subjekt-Objekt-Verhältnis als
historische Dımension mehr zuläßt, verbergen sıch dıe Verwertungsprozesse,
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rationalisierte Ausweldung WwWIeE beı Libbys and Armour auf den Chicagoer
Schlachthöfen
Im zeıtgenössischen »Schlachthof der Worte« wırd Heydorns Sprachform

inkommensurablen Restbestand, sS1e wırd mıt schlechtem Gewissen
ausgeschieden. Und dieses Schliechte Gewı1issen g1bt sıch eine rationalısierte
Form Heydorns Sprache se1l hermetisch, heıßt dann SCIN In olchen
Oskeln aber verkehrt sıch die Wahrheıt ber den gegenwärtigen gesell-
scha  ıchen us Es ist dıe hermetisch geschlossene Gesellscha selbst,
die dıe Sprengkraft Heydornscher Krıtik neutralısıeren versucht. Der
Versuch aber muß auf lange 1C. gesehen scheıtern. Heydorn weı1ß das DUr

gut Denn seine Kritik 11 das System nıcht VO  — außen, sondern Von
innen. Dies ist dıe dritte seerfahrung, die sıch demjenigen, der sıch dem
Anspruch Heydornscher Reflexion aussetzt, miıtteilt: Hiıer fordert eın Subjekt

beıl er Authentizıtät se1ines Sprechens die notwendige Kritik nıcht
voluntarıstisch eın, sondern entwickelt dıe Gegenposition aus den gärenden
Wiıdersprüchen 1Im Leıb der Gesellscha selbst Dıe uC der Kriıtiık VEOI-
an sıch daher letztlich den bıs ZUMm Zerplatzen aufgespannten 1der-
prüchen uUuNnseIenI eigenen geschichtlıchen Sıtuation. Und Heydorns ntellek-

und moralısche Leistung 1eg in der Unnachgıiebigkeıt, mıt der den
Kampf aCc und Begrıiff der Bıldung ge hat Seine dialektische
Reflexion unternımmt den unablässıgen Versuch, dıe lımıtierenden hıstori-
schen Bedingungen Von Bıldung und die mıt ıihnen zugleich hervorgetriebe-
NCNH, aber unverwirklıchten Möpglıchkeiten aufeinander beziehen. rıtlısche
Bıldungstheorie hat für Heydorn diese zentrale Aufgabe: die sıch fortschrei-
benden gesellschaftlıchen Wiıdersprüche, In denen Bıldung zugleıch storniert
und vorangetrieben wiırd, begrifflich präzıslıeren. Die Arbeıt den
Begriffen aber muß deren innere 11Tierenz aufweısen, »den orsprung VOT
ıhnen selbst, den utopıschen Gehalt, der in den Begriffen immer schon
wirkt«. Das ist keıine Neuauflage des Hegelschen Bıldungsidealismus; keın
Weltgeıist verbürgt 1er den Sınn der Geschichte och verweiıst die reale
Menschheıtsgeschichte »auf einen uner.  ıgten Vorgang Der ensch ist in
ihr als otum schon da, aber 1910808 In der Form der ragödıe, seın ufstieg
äng DanNz noch 1im ntergang.« Wo immer aber Bıldung und se1l CS NUTr
anfänglıc diese Zerrissenheit In die des Bewußtseins hebt, da ist dıe
rage ach der Wahrheıt des Menschen gestellt. Und diese Wahrheıt fordert
die Tat Denn Wäas el 1erel Heydorn sagt 6S Napp und klar
»Sie ist der Inbegriff gesellschaftlıcher Entscheidungen, denen der ensch

seiner eigenen Verwirkliıchung wiıllen nıcht ausweıchen darf.«? Alleın
1Im rısıkoreichen, VoNn kritischer Reflexion geleıteten Handeln setzt sıch der
ensch ber seine verhängte Grenze.
Es ist dieser polıtisch-praktische Impuls, der tradıtioneller pädagogıscher
Theorie vermutlıch nıcht mınder uspekt erscheınt als dıe Schärtfe lalekt1-
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scher Begriffsbildung Denn Heydorn versteht sıch als ntellektueller Waf-
fenschmied Er ıll das begriffliche Instrumentarıum der Pädagogık
sten C1iNCc Bresche dıe Mauer gesellschaftlıcher Immanenz schla-
SCH schlägt sıch für dıe zukünftigen Möglıchkeıten der Menschen dıe
schon 1er und heute der Kampf ren 1st Und weıß besser als alle
professionellen Bıldungsphilıster Was Bıldung ıihrem CISCNCH Anspruch ach
heute SCIMN muß »Bıldung 1st mehr denn JC C1iNeC Sıe wırd nıcht g-
nutzt, WEeNn auf dem en des Vorgegebenen bleıbt, findet sıch
als andlanger wıieder.
Keıne kritische Bıldung kann dieses tanszendierende Moment dus sıch
entlassen Die Aussıchten aber, dıe dıe bıldungstheoretische Reflexion
entbindet fügen sıch nıcht sogleıc wıeder 1155 Muster irgendeıiner CIHNaNzZzi-

patorıschen Strategıe Im Gegenteıl Der angestrengte Versuch dıe
Paralysıerung des Bewußtseins emanzıpatorische Strategıen Umlauf
bringen gründet 1U allzuoft auf voluntarıstischen Mißverständnissen
Unversehens schlägt der Versuch historische Prozesse für die CIBCNCNH

SIC och gut gemeınten j1ele instrumentalısıeren dıe Herr-
schaftsformen zurück dıe ekämpfen verspricht Da hılft auch keıine
Sprachakrobatık mıt emanzıpatorıschem Vokabular Heydorn sıeht schon
sehr früh mıt er arheı WIC den Rationalısıerungsprozessen der
Bıldungsreform der 700er Jahre »dıe Vokabel der Emanzıpatıon... ZUT negatı-
ven Utopie« verkommt. Und » WIC vielem besorgt  Baauch 1er C1INe bıl-
dungslose 1n dıe eschaite des Kapıtalısmus mit«.}2 Solche atze bleı-
ben für Zeıtgeist, WIC dıe amalıge Reformeuphorıe beseelte
gänzlıch unverdaulıch Wer SIC aussprach riskıerte, zwıschen en Stühlen

1tZ| Genau damıt aber ist e1iNe weıtere eseerfahrung verbunden Es ist
dıe Erfahrung der Unbeugsamkeıt des krıtiıschen Urteıils das SCINCHN Wahr-
heıtsgehalt oft erst Jahrzehnte spater reig1
An der Kriıtik der Gesamtschuldebatte der 60er und en 770er Jahre demonstrie: Heydorn
1ese Unbeugsamkeit Statt 118 Lobliıed PTOSTESSIVCEL Pädagogık ber die Gesamtschulreform
eINZUSiIiMMEeN, stellt mıiıt ernüchterndem Unterton klar »Es handelt sich Schultyp
des fortgeschrittenen kap1tahsnschen  E A R  Wa arktes; die Terminologıe ist international einheitlıch und
amerikanischen Ursprungs.«  1 3 Zwar wird die alte, aufklärerische Egalıtätsforderung 1 die-
se}  3 Schultyp der Form ach energisch weitergetrieben, ber doch NUT, das er-
wirklıichte Gleichheits- und Freiheitspostulat dem Inhalt ach lıquidieren. Denn »der
kapıtalistische Supermarkt, auf den sıch diıe Bildung hın entwickelt, braucht keine Diıener des
Geistes, sondern ,eute, dıe die Kasse [CDaTMIErCN können. 4 69 erweist sıch für Heydorn die
eingeforderte Gesamtschule zuguterletzt  A Z als CIn Modell, das ZW: »die Eı  eıtsschule ı seINemM
Leibe« trägt, ber »Nicht austragen«' kann Um mehr allerdings reifle|  16€| Heydorn auf
die schulımmanenten und schulübergreifenden edingungen, dıe vielleicht doch och
möglich machen daß die Menschen aus der Summe der ihnen bloß zugedachten Funktionen
hervortreten und sıch in reıinel‘ setizen och lıegen diese Gedankenschneisen quer den
etabliıerten Grenzmarkierungen Von lınks und recC] konservatıv und DITOSTICSSIV
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Wo g1bt das schon: die onrende NTITUu eiınes kritischen Denkens, das
seiıne eigene Fe!l  arkeı und Zerbrechlichkei weıß, dıe Geradlinigkeıit

eines ens, das sıch In Brüchen und Neuanfängen fortschreıbt? Heydorns
theoretische Entwürtfe sınd gänzlıch anderes als akademische Pflicht-
übungen Und Heydorns Leben ist mehr als eiıne Professorenkarriere.

Hınweise ZU[r Bıographie
Die wichtigsten aten, Ereignisse und Entscheidungen, dıe Heydorns Leben
prägten, hat seın Schüler Koneffke in der Eıinleitung ZUT dreibändiıgen
Neuausgabe der bıldungstheoretischen CNrıften Heydorns nachgezeıich-
net. 1 SO soll CS genuügen, auf diese auch für eologen und Relıgionspäd-
apOgCH aufschlußreich Quelle eindringlıch verwelsen. Denn in ihr finden
sıch all die denkerischen Anschlüsse und Querverbindungen aufgegriffen, die
Heydorn ılosophie, Theologie und praktıscher Polıtik unterhielt. Seine
beıden Hauptwerke, die in den 60er ahren und nfang der 700er Jahre
entstanden (»Über den Wiıderspruch VO  —_ Bıldung und Herrschaft« erscheınt
1970; »Zu einer Neufassung des Bildungsbegriffs« wırd 972 veröffentlicht),
verbinden polıtısche Urteilskraft und wissenschaftliıch-lıterarısche Kreatıvıtät
auf unnachahmlıche Weise. In beiden erken konzentriert sıch die Essenz
der bıldungstheoretischen und phılosophıschen Reflexionen Heydorns; s1e
gehören ZUMN Kern seINESs wıissenschaftlıchen Vermächtnisses.

Erziehung und Bıldung

Heydorns Werk wıdersetzt sıch en ormen thesenhafter Bearbeitung;
läßt siıch nıcht ıIn rzformeln konzentrieren, ohne Mißverständnisse
provozlieren. Jenseıts ihres materı1alen historıischen Gehalts verfangen sıch
Satze wIe »Bewußtsein ist alles«!/ blındlıngs in den Fallstrıcken des Bıl-
dungsıidealısmus. Dennoch läßt Heydorn seınen späaten programmatischen
Aufsatz »Überleben urce Bildung«'® In diesem Satz WwWIe In einem Auf-
bruchsıgnal gıpfeln on der 1ıte. des Aufsatzes eın Zeichen Tat-
SaCNlıc! gewinnt das Problem der Bıldung heute eiıne kaum abschä:  are
Tragweıte. Dıe UÜberlebungshoffnungen der Menschheıit ängen gesell-
schaftlıch realısıerten Nıveau VoNn Bıldung. Der Bıldung die unersetzl1ı-
che Aufgabe ZU, das der Geschichte bgedungene 1C. weıterzureichen, den
»Umriß eiıner Aussıcht« aßbar werden lassen, WwWIe der Untertitel des
Aufsatzes lautet. Ebendazu braucht dıe des Bewußtseins. Im Satz
»Bewußtsein ist alles« iıst dieser Anspruch kritischer Rationalıtät gebundelt.
Als Quintessenz einer idealıstischen Bildungsphilosophie wäare gründlıc
mıßverstanden. Denn sosehr Bewußtsein es Ist, weiıl ohne dieses ewußt-
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SCIN alle Bıldung zunıchte Walc sosehr bleıibt dieses ewußtseın auf SCIN
Anderes auf dıe widerständigen Prozeduren gesellscha  ıcher
Praxıs. »Imago und Realıtät sınd unversöhnt. ber der ensch soll Ver-
ängtseın hınter sıch lassen, das 1C. wahrhaft erfahren, das ıhm ist,
sınnlıch, greifbar, als verwandelte WeltI Biıldung soll den Weg ausleuch-
ten, der aus dunkler Verhaftung ı18 führt So ist Bıldung ihrem u_

eıgensten Selbstverständnis ach ufklärung, darın untrennbar der reinel
und Ratıionalıtät der Menschen verbunden Damıuıt sınd zugleıich dıe Pramıs-
SCH ohne dıe jeglıche kritische Bıldungstheorie ihre Substanz
verlöre »d dıe Menschen vernunftfähige Wesen und als solche ZU[r rel-
eıt bestimmt sınd diesem Wesen der Anspruch der Menschen auf
unıverselle Verwirkliıchung egründe 1egt, dıe Menschen diese
Prämissen und deren Festigkeıit auch 15s5cn und dieses Selbstbewußtsein
angesichts der Verhältnisse keine Ruhe Jläßt. «2

die Menschen diese Prämissen 1S5SCH e aber auch S1C
ihnen nıcht nochmals nachträglıch angedichtet werden mußten Im ersten
Aufgang Begrıffs des Menschen VON sıch selbst 1st der SaNZC Anspruch
der Freiheıit schon enthalten

Dıesen Vorgang zeıchne! Heydorn Prozeß der Selbstkonstitution ntiker griechischer
Rationalıtät eindrücklic| ach Es sınd dıe gesellschaftlıchen Bedingungen der griechischen
Stadtstaaten 1Ne bestimmte öhe des gesellschaftliıchen erkenrs 1Ne bestimmte eıfe des
gesellschaftlıchen Bedürfnisses die den Funken aus dem Stein schlagen »Es ISt wichtig, den
auslösenden Vorgang, gerade weil der en Bedingung en abstrakten
Evidenzgrad gewınnt SCINET Dıalektik erkennen Das gesellschaftliche Bedürfnis bıldet
den Ausgangspunkt iıchtet sıch auf die atur Eın tiefer geistıger Unvermeidbarkeit
der den mweg über das Fremde gehen äßt mıiıt dem realen Bedürfnis Der
ensch e SCIMN Gegenüber und erlöst aus SCINETI magischen Verstrickung; erlöst
damıt sıch selbst Das PIHNAIC gesellschaftlıche Bıldungsinteresse wird als Beherrschung der
atur erkennbar, ber miıt diesem Interesse geht ein anderes auf: Der ensch beginnt siıch
entdecken 1 Der Begriff, mit dem der ensch sich selbst ZUu fassen SuC} ist zunächst och

mıiıt historischem nhal gefüllt; ist anfänglıch bstrakt Die Sprache ann diesen
Begriff erst stammeln och NIC| endgültig bezeichnen Dennoch der Begınn er Bıldung IST
angezeıgt, CIM anger Prozeß auf Spur gesetzt dessen Verlauf der ensch SCINET
CISCHNCN Wahrheit iNNe werden SUC|

In ihrem Anspruch wel Bildung damıt VON Anfang ber den gesell-
scha  ıchen status quO hınaus geht SIC auf Dıstanz ZUT bloßen Reproduk-
tionsfunktion VoNn rziehung Mıiıt dem Begrıff der Bıldung wırd dıe Antı-
these Erzıiehungsprozeß entworfen auch WCNNn diıese Antıthese anfangs
och unvermiuttelt dasteht Dıe Tatsache VO  — Erzıehung selbst 1St der Idee der
Bıldung lle Erzıehung 1Sst mıt dem naturwüchsıigen Regene-
rationsprozeß der Gesellscha gegeben SIC 1St nıcht abtrennbar VON der
gesellschaftlıchen Reproduktion der Menschen »Erziehung« faßt Hey-
dorn den Sachverha »1S{ das uralte Geschäft des Menschen Vorbereıtung
auf das Was dıe Gesellscha für ihn bestimmt hat fensterloser Gang Miıt
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der Erziehung geht der ensch seınen Weg UrCc| das uC  aus der Ge-
schichte. Er kann ıhm nıcht erlassen werden. Im Begrıiff der Erzıehung ist
dıe uC schon enthalten, sınd ınfügung, nterwerfung, Herrschaft des
Menschen ber den Menschen eingeschlossen, bewußtloses rleiden.«
Darın 1eg der vorrationale ar:  er VO  —_ Erziehung; zielt auf Nnpas-
SUNg, nıcht auf Dıstanz; zielt auf Beherrschung, nıcht auf Befreiung;
zielt auf Vereinnahmung, nıcht auf reflexive 11Ierenz Und ebendeshalb
verfällt der Kritik Als Gegenstand der Kriıtik aber gewinnt Erzıehung
einen veränderten hıstorischen ar‘  er und eine eigene edeutsa:  el
Denn der Bıldungsbegriff, der dıe Kritik inspiriert, negiert Erziehung nıcht
einfach, indem sıch ihre Stelle setizt 1elmenhr läßt 1ImM Begrıiff der
Bıldung dıe Erziıehung sıch selbst kommen. »Die Erziehungsgeschichte
gewinnt erst dort iıhren a sS1Ie sıch selber als dıe Geschichte einer
notwendigen Askese faßt, transzendierende Zwecke begreıift, für dıe 6S
notwendig WAÄT, WIT uns gequält aben, Indıyıduum und Geschlecht,
der arte teılhaftıg werden, derer CS für ihre Durchsetzung bedarft.
och g1ibt 1€eS$ es keinen rund ab, 1Ns irrationale Lob der Harte eIN-
zustiımmen. Keın wang, keine gesellschaftlıche Herrschaft wiırd dem inwen-
1gen eIl0s VoNn Bıldung gerecht Nur schützt dies Bıldung nıcht davor, sıch
auf die wıdersprüchlıchen Bedingungen ihrer eigenen geschichtlichen ealı-
satıon einzulassen. Ebenso WwIe Erziehung erst 1Im Begrıff der Bıldung
sıch selbst kommt, 1äßt sıch umgeke! Bıldung iIm hıstorıschen Prozel} nıcht
ohne das Moment des ‚wangs denken

Knechtschaft und reinel

Es ist zunächst der wang des Überlebens, der 1INnSpruc die
blınde uslıeferung eiıne übermächtige, bedrohliche Natur, mıt dem der
ensch seiner selbst habhaft werden begınnt Der ensch faßt sıch
inmiıtten der Determination, der noch Jange ausgeliefert bleibt Selbst

se1ıne eigene Unbedingtheit und Freıiheıit weıß, verschwindet dıe
Determination nıcht infach Bıldung hat demnach einen angen, stein1gen
Weg zurückzulegen; keıin plötzlıcher prung führt daraus 1INs IC der
Freiheit. Bıldung ist mıthın Arbeıt, ist konkrete Auseıiandersetzung mıt den
edrückenden Bedingungen der indıyıduellen und gesellschaftlıchen Existenz
Vernunft und Natur, reinel und Knechtschaft, Bıldung und gesellschaftlı-
che Herrschaft bleiben 1ImM Gang der Menscheıitsgeschichte wıdersprüchlıic
verkoppelt. Der Wiıderspruch treıbt siıch selbst fort; wiırd für Heydorn In

geschichtlichen Formen und nhalten des Kampfes ündıg-
eıt aßbar

SO konzentriert die frühe ufklärung iıhr Rıngen Freiheit iIm wesentlichen auf die wider-
ständige atur Diıe natürliıche Welt soll in die and des Menschen gegeben werden. och
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wandert der Wiıderspruch, der in der Auseinandersetzung mit der äußeren atur gesucht wird,
In diıe Gesellschaft selbst eın » Der Kampf des Menschen mit der atur ist die Geschichte
seiner notwendigen Sklavereı und Entäußerung, die Geschichte der Arbeitsteilung, der Organi-
satıon der Arbeit UrC| Herrschaft, die Geschichte der Hand, die den eın schlägt. Hıer ist
Nähe ZUuT Materie, die mıiıt dieser and gewıIinnt, das eWu  eın überwältigt und von
ıhm überwältigt wird.«+ em die enkenden Menschen sıch ihrem Gegenstand, der
Natur, abarbeıten, en!  en s1e zugleic| den Inhalt, mit dem sıe den Begriff Von sıch selbst
en können. Eine USSIC| wird möglıch, die das Joch der atur Sprengt. Und Bildung ist
1ese EeWu.  eın gebrachte, 1Im EeWUu.  eın ge!]  ene Möglichkeit.
Das Versprechen des Glücks, das das Rıngen des Aufstiegs begleitet, ist zunächst och len
esagt Die anhebende Ratıionalıtäi duldet ihrem eigenen Begriff ach keine Partikularität;
Vernunft und Freiheit sınd NUur nıe als TucChstuc. en Es gibt keine Freiheit, die
diıe nireineln 1Nnes eils der Menschheit akzeptierte, hne sich selbst ad absurdum ren.
So unterscheide! sıch ZW.: »VON Beginn dıe Biıldung des Organisators der Naturunterwerfung
Von der Bildung des eC doch faßt das aufsteigende Bürgertum den Biıldungsbegriff och
für dıe attung, die eın gemeinsames Werk In Angriff nımmt Der Kampf den
Feudalısmus ist och unbeendet, der Bürger verste!l siıch als precher der ganzen ensch-
heit.« Je mehr das Bürgertum 1Im Prozeß der Industrialisierung jedoc! dıe pauperisierten
Massen aus sich INs Nıemandslan: entläßt, mehr allerdings muß seinem eigenen
Anspruch auf Universalit: der Vernunft diıe DI abbrechen em die bürgerliche ese!
SC zunehmend Bildung Zu[r Entwicklung der Produktivkräft: In Dienst nımmt, lıefert sıe dıe
Bildung zugleıich immer mehr p  jellen Zwecken adus Die Schulverfassungen und Lehrplan-
ntwürfe des 18 Jahrhunderts des Jahrhunderts also, das sıch SCIN »das pädagogische« ennt
sprechen diesbezüglich ıne deutliche Sprache Vernunft wird gemäl den Erfordernissen des
Arbeitsmarktes In tausend eıle aufgesplittert. Das ılemma der ufklärungspädagogik 1eg
auf der and Sıe erzeugt zuguterlei »Blechfabrikanten, Manufakturwarenbesitzer, Reeder,
keine Menschen« *  6 em Bıldung ihres spekulatıven Moments verlustig geht, ihres Wissens

den unangebrochenen Menschen, wird s1ie selbst ZU integrativen Oment verhängter
Herrschaft Statt den 1C INs aufzutun, hält sı1e die Nasen der Menschen ım en

Keine ufklärung aber ann sıch ihrem eigenen Anspruch nach mıt der
halben Wahrheıt zufriedengeben. Sıe kann sıch nıcht damıt egnügen,
dıe Gesellscha des Menschen nıcht als Menschen, sondern immer NUuT

partıell als TUCASIUC. bedarft. Es sınd schleB”lıc dıe Neuhumanısten, dıe
dem platten Aufklärungsgeschäft der Phılanthropen den en un! den
en wegzıiehen. Sıe fordern den SaNZCH Menschen eın, schreıiben seine
ausstehende Wahrheıt den Hımmel Damıt wırd der Wıderspruch VOoNn
Knechtschaft und Freiheit 1mM Bıldungsprozeß fortgetrieben; formiert sıch
ber Cu«c Inhalte und 1ele ährend der Realısmus des und 18 Jahr-
hunderts sıch vornehmlıch darauf konzentrierte, die Natur ihrer mythı-
schen erhaftung entreißen, sS1e dem ratiıonalen Gesetz verfügbar
machen, wendet sıch der amp des Neuhumanısmus 1Un dıe nktio-
nale Ausweıldung menschlıicher oOftfenz Urc dıe zweıte Natur, die Gesell-
SC Dıe neuhumanıistische Kritik insistiert auf der Eıinlösung des ZaNZCH
Glücksversprechens. Und dıe eıt scheıint dafür ndlıch reıf: Miıt dem
Übergang VO  - der Manufaktur ZUT großen Industrie rückt das EeIC| der
reinelı INn hoffnungsvolle Näh:  ® Das expandıerende Kapıtal verlangt nach
allgemeiner Dısponibilıtät, die die berufsständischen Grenzen sprengt. Diıe
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alte Idee der Universalıtät VO  — Bıldung, Erbe der Frühau  ärung, wırd auf
die fortgeschrittenen gesellschaftlıchen Prozesse und edürfnisse hın NECUu
konkretisiert. Keın Zweıfel Dıe neuhumanıistische Bıldungstheorie hat
egınn des Jahrhunderts die Nase vo s1e ermuntert dazu, den Kopf
aufrecht tragen.
Dıe bürgerliche USSIC. auf die menschlıcher Lebens  rung, auf
Universalıtät, bleıbt jedoc 1ef in sıch zerrissen. Denn die unıverselle
Herrschaft, dıe das urgertum sıch anschickt anzutreten, gebiert die un1ıver-
se Knechtschaft, das unıverselle edlam, WwIe Evers auf der öhe des
Neuhumanısmus weıtsichtig formuliert.?/ Dıe harmonische Entfaltung er
Ta bleıibt unerfülltes Postulat, konterkariert VO  —_ der realen Dısharmonie
zwıschen einer Produktionsbildung für die asse des Industrieproletarıats,
die auf Verwertbarkeit bzielt, und einer asthetischen Bıldung für
wenige Privilegierte, dıe sıch 1Im Elysıum des griechıischen Menschen VOI-
hert »Asthetische Befreiung wiırd Selbstvergiftung, das schöpferische Be-
wußtseıin ZUuT todesverhafteten röße, der ensch kehrt NUT als Gespenst
sıch zurück .« Das neuhumanıstische Bıldungsideal wırd den Bedıiın-
ZSUNgCH sıch verschärfender gesellschaftlıcher Wiıdersprüche zugleich antıqua-
risch und elıtär. Der Prozel des sıch fortschreibenden Antagonismus VO
Knechtschaft und reihel fordert seiınen Preıis: Er macht 6S unmöglıch,
j1ele, Inhalte, Verfahrensweisen oder Institutionalformen VO  —; Bıldung
gleichsam sakrosankt kanonıisteren. Wer sıe konservıert, wırd konserva-
1V
Aus diıesem rund SETZ| Heydorn »der Bıldung keine 1ele, die der auf den
Begrıff gebrachte Gesellschaftsprozeß nıcht schon nthält und erkennbar
macht; sS1e lıegen, als geschichtliche Konkretionen der Freıiheıt, der Kritik
selber zugrunde, mıt der dıe Bıldungstheorie dıe Aufdeckung der 1der-
sprüche etire1i Darın ist Heydorns Bıldungstheorie ebenso wesentlıch
unterschıeden VO  — den alteren Bıldungstheorien uUuNsSeTES Jahrhunderts wıe
insbesondere VO gegenwärtigen Auffassungen des Bıldungsprozesses, dıe
mıt dem erZIiCc auf den Bildungsbegriff... dıe rage nach der Wahrheıit
des Menschen selber preisgeben.«  29 Wer em den en
gesellschaftlıchen Verhältnissen dıe Wahrheit des Menschen auf-
graben will, steht VOI einer doppelten Aufgabe: 1C NUTr hat die Ge-
schıichte des Wıderspruchs VO  — Bıldung und Herrschaft für unseTe egen-
Wa  z einzuholen, sondern muß zugleıc eıne hinreichende sozlale Zeıitdia-

eısten. Denn Was Bıldung heute heißen kann, bestimmt sıch nıcht
zuletzt aus der Kenntnis der gesellschaftlichen Produktions- und erwer-
WUNgSproZesse, dus der öhe des erreichten Niveaus gesellschaftlıcher Ratıo-
nalıtät, dus den objektiv entwıickelten und vorenthaltenen Möglıchkeıiten
menschlıicher Lebensführung, dus den Wıderstandspotentialen Im sozlalen
System. Von 1er dus muß die Aufgabe der Bıldung heute umrıssen werden.
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Es bleıibt zunächsten»Die Entwicklung der Produktivkräfte ist eıit vorangeschritten,
ber das EeWu.  eın hat 1ese Entwicklung NIC| erreıc| Bildung könnte INs Freie gelangen
ach Beseitigung eiıner elementaren Not, ber s1e bleibt hne Perspektive... Es omMm! arau'
an, den 1nwels auf iıne Bildung geben, die ihre materielle Basıs als Freiheitsausgang
rkennt Der theoretische NSa wiırd davon ausgehen, daß Mündıigkeit.. ihrer Ver-
wirklichung reif ist; sı1e ist dQus der Bedrohung Uurc! die atur entlassen.«  S0 och stel s1e
9 ungeahnten Bedrohungen gegenüber. Sıe gären 1m Leıib der Gesellschaft Der wachsen-
den materiellen eıilfe entspricht ıne bisher unbekannte Paralysierung des ewußtseins Und
die moderne Schule, der Superkomplex Von business educatıon, spielt beı der allgemeinen
Enteignung des ewußtseins iıhren eıgenen, unverzichtbaren »Die Denkfabrik des pauper1-
sıerten Menschen ist aufgebaut, die Planungsboys arbeiten unermüdlıich, schleppen die Inhalte
uUNSCIES Unterbewußtseins In ihre Umsatzproduktion. lle Unmittelbarkeit wird manipulıert.
Diıe extensa 1ßt die cogıtans, ber NIC| spinozistisch, als Koinzidenz VonNn Gott,
Vernunft und Materie, sondern als Müllhaufen.« Darın findet der Widerspruch VOonNn Knecht-
SC und re1inel| seine zeitgemäße FOrm; wird auf künstlicher Stufe in die Menschen
hineinverlagert, ihre Deformation auf Dauer tellen Die schulische Institution selbst
aber bleıbt unangetastet. Dıe en Versuche, ıne JTür In die Mauern der Institution sSchla-
SCHh, sınd längst funktionalistisch integriert. »Sinnlos, ebensnähe fordern; der Kapıtaliısmus
verbürgt Lebensnähe, hebt Wohlstand, schlıeBlic| uch Lehrergehälter... Sinnlos, Eignung für
Produktion verlangen; das wird besorgt. Die monopolisierte Industrie ann Produ  10NS-
eignung besser vermitteln als jede Schule; VON daher gesehen könnte Man die Schule bschaf-
fen, eın paar Techniken dauSgenOMMeN... Polytechnik wird integriert, ZUu[r leeren, emanz1patorI1-
schen ülse, der die ealıtal davongelaufen ist Der Vorstoß muß einer anderen Stelle
einsetzen, muß Von der erkannten Wiırklichkeit ausgehen. Es geht den Gegenschlag des
Bewußtseins “

Form und nha

Dıeser Gegenschlag aber muß seiıne Ta aus der Institiution selbst olen
Ist auch Ziel er Bıldung, institutionalısierte Herrschaft aufzuheben,
bleıibt s1e In iıhren Realısıerungschancen doch den historischen Bedingungen
verhaite! »Nur WeT sıch INn dıe Wırklichkeit einsperren Jäßt kann sıch aus
ihr beifreien; 6S g1bt keın Land, das den Flüchtenden aufnimmt.«  33 Wer
flüchten will, wird drop-out, ist schon integriert, bevor seine fiıktıve
Heımat gefunden hat Der große Rest nımmt seinen Weg Urc. die Institu-
tionen auf sıch; CS ist en massenhafter Prozeß iıne ständıg wachsende Zahl
VO  —; Menschen wırd einem organıslierten Bıldungsprozeß unterwortfen. Mıt
ıhm sucht dıe Gesellscha ihren edürfnıssen planend dienen. Das OMmM1-
nıerende utilıtarıstische Moment VO  —_ Biıldung verstümmelt ZWääl ihren Be-
gr1 och kann nıcht verhindern, gerade Jetzt die efahr objektiv
zunımmt, das Subjekt dus der Summe seiner Funktionen hervortritt,
sıch selbst bestimmen. Denn die technologische Gesellscha akkumulıert
unaufhörlich Rationalıtät, dıe sıch als ıttel menschlıicher Befreiung anbıe-
tet Dazu aber muß technisch reduzıierte Ratıionalıtät ıhren umfassenden,
humanen Anspruch zurückgewınnen. »Die formale Ratıonalıtät kann ZUT

1  altlıchen, dıe partıelle ZUT unıversellen werden. Man kann eiıne geschlos-
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SCIIC Iur einschlagen Und dıe Rısse Mauerwerk sınd für Heydorn
schon SIC.  ar So konzentriert Heydorn alle Energıe darauf dem geschicht-
lıchen eıtpun. zuzuarbeıten dem dıe Bıldungsinstitution gesprengt
werden kann »ihre CIZCNC Dıalektik schleudert SIC dıe Luft
Dıe Wiıdersprüche der Bıldungsıinstitution sınd gesehen UT CIn markanter
Ausdruck für dıe Zerrissenheit mıt der Form und des Bıldungsprozes-

historisch auseinanderklaffen on der rüheste Begrıiff in dem der
ensch sıch anfänglıc fassen begınnt chießt mıiıt SCINCIM ber dıe
ormalen Bedingungen SCINCT Realısation hınaus Soll aber Bıldung ıhrem
utopıischen Gehalt nıcht ZUTr bloßen Fıktion verkommen muß SIC sıch
VON auf dıe konkreten geschichtlichen Bedingungen einlassen dıe SIC
überschreiten ıll »Bıldung hat dıe Humanısıerung der Welt ber ihre
konkreten Gebilde vollzıehen, ber vorgeilundene Größen; SIC hat mıt den
realen Kräften rechnen, innerhalb derer sıch dıe Vernunft SCWINNCH
soll © Und diese Tra sınd den Produ  10NS- und Reproduktions-
PDIOZCSSCH der Gesellscha Werk; SIC wälzen eständıg deren Basıs
lassen dıe Formen VON Bıldung allmählıch für den überschießenden
reitf werden Je mehr dıe veränderten Bedingungen der Produktion dıe
Geschichte antreıben unausweıichlıicher 1st dıe rage nach dem Ver-
el und der Wahrheıt des Menschen gestellt och decken dıe Jeweılıgen
Bedingungen zumal der Anfangszeıt der bürgerlıchen Welt e1le1De nıcht
den aD der sıch Begrıff der Bıldung ausspricht So muß dıe Theo-
IIC zunächst auf CISCNECS Rısıko dıe Abgründe der Geschichte überspringen
muß der ealıta zeıtweılıg weıt vorauseılen der Uniıiversalıtät des
Bıldungsanspruchs gerecht werden

An Comenius äßt sıch 1eses utopische oment er Bildungstheorie anschaulıch ZCISCNH.
/ Sie ist»Die chiliastische Zusage hilft, ber den Abgrund der Geschichte kommen...

neben dem rationalıstisch-naturalistischen Element ein notwendiger Bestandteil der COMEeCNILa-
nischen Hoffnung, daß en! der Welt CIMn 1C| aufgehe WIC der ampaedıa el
och 1St dieses 1C| schon Jetzt en esa: Nı WITKI1C| Ebendeshalb mac! Comenius
mıiıt sCcIiNenN Forderungen TN: Er entwirtft 61in Einheitsschulsystem dessen Verwirklichung NIC|
für den Nimmerleinstag estimm! NIı sondern für CISCNC eıt och g1ibt eıit
diıe edingungen Realisation NIC| her dıe Verfügung stehende Form ann den Inhalt
NIC| fassen Iso muß SIC ıhm in mühevollen hıistorıschen Schritten nachwachsen
Ist mıt dem Begınn der großen Industrie reifen dıe geschichtlichen edingungen für e1in
Einheitsschulwesen WIe 6S Comenius vorgeschwebt aben Mas um NÜtWU: 1Nes
einheıtlıch gegliederten Schulsystems hat gesehen den materıalen historischen Prozeß auf
SeCINeT eıte Der INMENSC ökonomische Schub der den Ausbau des Biıldungssystems iN  —_
Jahrhundert vorantreıbt bestätigt dies auf. Schritt und Tıtt och gerade dort dıe formalen
und ökonomischen edingungen der ıchen Bestimmung Von Allgemeıinbildung en-
wachsen zerschlägt das Bürgertum dıe einheiıtlıch konzıpierte Form rel. tiefen Graben
zwıischen Elementarschulwesen und gymnasıaler Bildung auf Die Dıchotomie des Bildungs-
SyStems soll den Klassencharakter der Bildung absıchern Allerdings wird 1ese Teilung dem
Ooment historisch u  e!  1g, das Bürgertum Agonie versinkt » Mıt der Liquidation der
ten bürgerlichen asse ihrem ntergang die monopolkapiıtalıstische ntwicklung, ntfällt
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auch der Restbestand Von Bıldung; ihre Legiıtimationsfunktion wird zudem überflüssig.«”®
Was bleibt, ist UrwW: fortwuchernder Kapıtalısmus, eın allgemeines 1vellemen! In der
Entfremdung: »Ungleıichher für le«  39
Bildung wird uneingeschränkt den spekt der erwertung gerückt; ıne ratiıonellere
industrielle Mobilisierung kündigt sich Es wiırd klar, die technologische Gesellschaft
partielle, funktionsbezogene Rationalıtä massenhaft vermitteln muß, sıe niemanden Von
dieser Vermittlung ausschließen darf. Das ist die Geburtsstunde der Gesamtschule Dıe
unıversale, allgemeıine Form der Bıldungsinstitution, dıe Comenius und Humboldt den
Kampf führten, ereıte!l sıch VOTr och lıegt der Egalıtät des Bıldungsverständnisses dıe
Allgemeinheit in der Entfremdung zugrunde. Reichte ehedem die beschränkte Form NIC} ZU,

dem universellen Bildungsanspruch Raum z schaffen, torniert die Gegenwart die
Möglıichkeıit unıverseller Bildung über diıe Ausdünnung der Die Allgemeinheıit des
zeitgenössischen Bildungsverständnisses enth. ine oppelte Notwendigkeit: »den enschen
für die Revolutionierung der Produktionskräfte zuzurüsten und diıe Revolutionierung seines
ewußtseins verhindern«‘  40 el Momente analysıert Heydorn ıbisch an den estim-
menden Okumenten der Bildungsreform der Nachkriegszeit.“' zeigt sıch Form und
Inhalt des Bildungsprozesses klaffen eute erneut auseinander, diesmal jedoc' aufgrund einer
verkrüpppelten Inhaltlıchkeit, der der ıtısche Stachel 1Nnes umfassenden Vernuftanspruchs
SCZUSCH wurde.

Ratıionalıtät und Spontaneıtät
Soll also Bıldung auf den Weg gebrac werden, wırd darauf
ankommen, das orma sıch entwıickelnde Einheitsschulwesen mıt seinem
adäquaten nha) en Adäquat aber €l hiler: der partıellen, Zzerr1sse-
NCNH, Zwecken bloßer erwertbarkeı reduzierten Vernunft ihre Vo
humane Gestalt zurückzugeben Von selbst wırd das TEINC nıcht gesche-
hen Unter der ecC reduzıierter, technıscher Rationalıtät der
fassende Anspruch VO  - Vernunfit och immer auf seiıne Verwirklichung.
och Rationalıtät ist, ist ıfferenz, ist die Möglıchkeıt einer großen
Bezweıfllung. Sıe muß entbunden werden. Das System der modernen Indu-
striegesellschaft weıß diese erwundbarkeıt Eben deshalb versucht C5S,
technısche Rationalıtät mıt en Miıtteln systemgerecht abzusıchern; muß
gleichsam VOL ihrem eigenen Reflexivwerden schützen. Hauptmutte dieser
Selbstverstümmelung der Vernunft ist der moderne posıtıvistische Wissen-
schaftsbegriff mıtsamt seiınen behavıloristischen Spielarten. Zur wichtigsten
orderung eine Bıldungsarbeit, die dem umfassend gewordenen Anspruch
des Bıldungssystems auch inhaltlıch nachkäme, gehö für Heydorn daher,

Bıldung die Selbstbeschränkung posıtıvistischer Ratıonalıtät durchbricht
Ihr Ziel muß se1n, dıe Menschen in iıhrer geschıichtlıchen Wırklıchkeit
einzuholen, den historischen Prozelß mıt der realen Aussıcht auf Befre1-
ung verbinden. Dazu aber ist 6S notwendig, neben der geschichtlichen
zugleıich auch dıe sprachlıch-literarische und sinnlıch-ästhetische Dımension
VO  —; Bıldung zurückzugewınnen. Bıldung heute braucht historisches ewußt-
se1n, Sprachfähigkeit, Wahrnehmungsfähigkeit, sozlologısche Phantasıe,
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Urteils- und Entschlu  raft rst dann eroiine! sıch C1INC möglıche Aussıcht
den en rad isolıerter Ratıionalıtät den dıe Produktionsverfassung
einfordert humane Ratıonalıtät MmMzusetzen
Der Auszug aus dem geschıichtslosen Nıemandslan posıtıvistischer akten
führt ber das VOoNn geforderte intensıve Durchbuchstabieren der
hıstorıischen Wıdersprüche der Gattung Hıstorisches Bewußtsein arbeıtet
sıch ab n der unerträglichen Zerrissenheit SCINCT CIBCNCNH Sıtuation VCI-
g  { das ber dıe Zeıten mıtgeschleppte en ebenso WIC dıe
unerfüllten Glücksversprechen der Vergangenheıt He historische Bıldung
eru auf dem Durchlaufen VO  __ Ane1gnungsprozessen über dıe ununter-
brochen ecue Wırklichkeit eingeholt wırd War 1sSt Geschichte WIC Hey-
dorn Jjedweden Geschichtsobjektivismus betont, ohne Gewißheit »5S1e
verbürgt keine Zukunft Sıe nthaält keın Gesetz, das sıchı unabhängıg  EL A VO
Menschen vollzıeht, ıhn SCIN Ziel bringen 2 Gerade deshalb
aber bleıibt den Menschen aufgegeben ihre CISCNCNH geschichtliıchen Tater

werden Sıe Usscmh auf ungeschütztem Terraın ODCTIEICN sıch ber
gefährlıches Gebiet bewegen Hıstorische Bıldung wırd dieser Sıtuation
ZU überlebensnotwendigen Seısmograph den begonnenen und VeEeI-
schütteten Versuchen der Selbstentdeckung der Menschen schöpferı1-
schen Weg dıe Zukunft CISCH Denn alleın WCI Herkunft kennt
kann der Gegenwart den unvollendeten Auliftrag der Geschichte eıter-
treıben. Hıstorische Bıldung hat daher mıt antıquarıscher Hıstorıe nichts
SCINCIN. Sıe »nımmt die Vergangenheıt NUuTr als Zukunft mit«* SIC g1bt das
Dagewesene nıcht der Verlorenheir D SIC ist auch rettende Krıitik
des Vergangenen, »Kommunıikation uüber dıe Zeıten,unabgerissener Dıalog
mıt den Toten und Gespräch ı kommenden Lan  O

Historische Bildung Nı ihrem Wesen ach Dialog Ebendesha!l Nı SIC hne geschichtliches
Sprachvermögen NIC: denkbar Und un! ‚Sprache« IST el Jiemal mehr verstehen als ein
positivistisc} neutralisiertes ‚Zeichensystem« der ein passables Iransportmittel für ‚Nachrich-
ten« zwischen S0S ‚Sendern« und ‚Empfängern« Sprache ISt ihrem eigentliıchen INn ach
nbegri N Gedächtnisses das dıe Vergangenheıit miıt der Zukunft verbindet Miıt SOIC|

Sprachverständnis allerdings hat dıe sSsclentific language« des Neopositivismus nıchts
SCMEIN Sıe löscht dıe geschichtlichen Horizonte aus dem Gedächtnis und mıift ihnen schwınden
schlıeB”lic| uch dıie Aussichten auf eireıtes and nen aber gab die große ıteratur einstmals
ahrung Zwar waäaren CN STeis lıterarısche Fiktionen doch lösten SIC das ewußtsein dus SCINET
unmiıttelbaren er  a  ng » Der Charakter der großen ıteratur konnte auf dıe
Realıtät hın befreıit werden den unsch ach gänzliıch verändertem en wecken Dieser
subversive Charakter sprachlicher Bildung mußte Kontrolle gehalten werden Tradıtionell
hatte lıterarische Bıldung beı den Massen NIC| suchen eute ber siınd NUTLr och Massen
übrıg Sıe werden mıiıt ıllıgen Versatzstücken der Bewußtseinsindustrie elıeTfe| die keine

eröffnen Gerade deshalb ISt eute auf sprachlich lıterarıscher Bildung
Sprachbildung Ööffne! den Begriff und füllt ihn mıiıt konkreter sinnlıch erfahrener Geschichte

47 Heydorn Schriften 3
43 Ebd
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hne dieses sinnlich-ästhetische Moment ist keine kritische Bıldung VOTI-
stellbar. Bıldung wiırd die intensive Erfahrung der historıschen Umstände

Sıe soll sıch rıskıeren, sıch der konkreten Gegenständlıchkeit der
Welt9 dıe Dıalektik Von Sinnlichkeit und Begrıiff auszutragen.
Und S1e wird el nıcht unbeschadet davonkommen. Je mehr s1e. sıch auf
E  rungen einläßt, mehr wırd s1e €e1 auf eine Spur des Leidens
stoßen, auf eine utspur in der menschlıchen Geschichte ine allgemeıne
Erkenntnis kann wachsen, dıie sıch daus indıvidueller, sinnlıcher Erfahrung
speıist: WIT alle Opfer sınd mıt der Aussıcht auf Freıiheıit, WITr alle
schon ireigesetzt sınd inmitten der Determination. Dıese »Erkenntnis muß
tief in den Menschen eingelassen, von ıhm erarbeıtet werden, S1e soll ihn

Wıderstand fahıg machen, der die Enttäuschung verträgt. Denken und
Empfindung mMussen eine Verbindung eingehen, dıe n1emand wieder auf-
en kann, ohne sıch selbst vernichten. Der Lernprozeß, der Wachseın
VON früh auf intendiert,72  Ludwig A. Pongratz  Ohne dieses sinnlich-ästhetische Moment ist keine kritische Bildung vor-  stellbar. Bildung wird die intensive Erfahrung der historischen Umstände  zugemutet. Sie soll sich riskieren, sich der konkreten Gegenständlichkeit der  Welt aussetzen, um die Dialektik von Sinnlichkeit und Begriff auszutragen.  Und sie wird dabei nicht unbeschadet davonkommen. Je mehr sie sich auf  Erfahrungen einläßt, um so mehr wird sie dabei auf eine Spur des Leidens  stoßen, auf eine Blutspur in der menschlichen Geschichte. Eine allgemeine  Erkenntnis kann wachsen, die sich aus individueller, sinnlicher Erfahrung  speist: daß wir alle Opfer sind mit der Aussicht auf Freiheit, daß wir alle  schon freigesetzt sind inmitten der Determination. Diese »Erkenntnis muß  tief in den Menschen eingelassen, von ihm erarbeitet werden, sie soll ihn  zum Widerstand fähig machen, der die Enttäuschung verträgt. Denken und  Empfindung müssen eine Verbindung eingehen, die niemand wieder auf-  heben kann, ohne sich selbst zu vernichten. Der Lernprozeß, der Wachsein  von früh auf intendiert, ... kommt um das Erfahren der Verwundung nicht  herum, er darf ihr nicht ausweichen. Verwundet sind wir alle; hier wird der  Verwundete wissend.«  Es ist ein Wissen, daß die Dinge nicht ergreift,  um sie in die Immanenz ihres Daseins zu bannen, sondern um sie für ihre  unrealisierten Möglichkeiten aufzuschließen. Auf diese Entgrenzung geht die  Bewegung des sich bildenden Bewußtseins zu. Sie zielt auf das konkrete  Phänomen, das gelungene Bildung aufschließt, indem sie es auf das hin  öffnet, was es seiner eigenen Wahrheit nach erst wird. Um dieses »Mehr« am  konkret erfahrenen Gegenstand zu entbinden, braucht es notwendig die  Spontaneität des Erfahrenden. Denn Erfahrung erschöpft sich gerade nicht,  wie der Neopositivismus glauben machen möchte, in der Registratur sog.  Fakten, denen keine Spur subjektiver Vermittlung mehr anhaftet. Damit  Erfahrung gelingen kann, muß sie sich zwar einerseits objektiv über die  Unmittelbarkeit des Gegebenen erheben, andererseits jedoch subjektiv  zugleich ein solch unmittelbares Verhältnis zu den Dingen finden, das dazu  befähigt, von sich aus an den Dingen etwas aufleuchten zu sehen. Das  rehabilitiert die Rolle der Einbildungskraft im Erfahrungsprozeß: Um das in  den Erfahrungsgegenständen aufgespeicherte Potential ihrer Qualitäten zu  aktualisieren, ist die ganze Spontaneität des rezipierenden Subjekts eingefor-  dert. Mit Heydorns Worten: »Spontaneität bedarf des stetigen Rückbezugs  auf die kontrollierende Reflexion, um gestaltet zu werden; aber die Gestalt  nährt sich auch aus ihr, aus ihrem Hinweis auf künftiges, auf freies, erlö-  stes, versöhntes Schaffen, auf einen Menschen, der von seiner Geschichte  unbedroht ist.«  Es ist dieses Moment von Spontaneität, das im Bildungs-  prozeß unablässig darauf drängt, den Horizont des bloß Vorfindlichen zu  überschreiten. Bildung transzendiert von ihrer inwendigen Sinnbestimmung  her den gesellschaftlichen status quo, um Zukünftiges schon im Gegenwärti-  gen aufzutun.  46 Ebd., 325.  47 Ebd., 298.kommt das Erfahren der erwundung nıcht
herum, darf iıhr nıcht ausweıichen. Verwundet sınd WIT alle; hıer wırd der
Verwundete wissend.« Es ist eın Wiıssen, dıe ınge nıcht ergreıilft,

S$1e in die Immanenz iıhres Daseıns bannen, sondern s1e für ihre
unrealısiıerten Möglıchkeiten aufzuschließen Auf diese Entgrenzung geht dıe
ewegung des sıch bildenden Bewußtseins Sıe zıielt auf das konkrete
Phänomen, das gelungene Bıldung auIschlıe indem s1e 6S auf das hın
O  EL, Was e seıner eigenen Wahrheit nach erst wird. Um dieses ‚Mehr:
konkret ertfahrenen Gegenstand entbinden, braucht notwendıg dıe
Spontaneıtät des Erfahrenden Denn Erfahrung erschöpft sıch gerade nıcht,
WIe der Neopositivismus glauben machen möÖchte, in der Regıistratur Süs
akten, denen keine Spur subjektiver Vermittlung mehr anhaftet Damiıt
Erfahrung gelingen kann, muß sS1e sıch ZWAaTl einerseıts objektiv ber die
Unmittelbarkeit des Gegebenen erheben, andererseıts jJedoc subjektiv
zugleıch eın SOIC unmittelbares Verhältnis den Dıingen finden, das dazu
befähıgt, VO  — sıch dUusSs den Dıngen aufleuchten sehen. Das
rehabiılıitie dıe der Eınbiıldungskraft 1imM Erfahrungsprozeß: Um das In
den Erfahrungsgegenständen aufgespeıicherte Potential ıhrer Qualıitäten
aktualısıeren, ist dıe SaNZC Spontaneıtät des rezıpıerenden ubjekts eingefor-
dert Miıt Heydorns Worten »Spontaneıtät edar des stetigen Rückbezugs
auf die kontrollierende Reflexıion, gestaltet werden; aber dıe Gestalt
näh sıch auch dUus ıhr, dQus iıhrem Hınweis auf ünftiges, auf ireles, erlö-
stes, versöhntes chaffen, auf einen Menschen, der VO  — seiner Geschichte
un  IO 1st. « Es ist dieses Moment VON Spontaneıtät, das 1ImM ıldungs-
prozeß unablässıg darauf drängt, den Horizont des bloß Vorfindlichen
überschreıten. Bıldung transzendiert VoNn iıhrer iınwendigen Sınnbestimmung
her den gesellschaftlıchen qUO, Zukünftiges schon 1mM Gegenwärti-
SCH aufzutun.

Ebd., 325
4’7 Ebd., 298
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Theoriekonjunkturen
Der Aufbruch dQus dem aubDerkreıs der Immanenz aber 1st eın weltver-
orenes Ere1ign1s Er SCINCN Weg ber dıe basalen Wiıdersprüche und
onilıkte die das gesellschaftliıche Gesıicht der egenwa: bestimmen Was
6C heıißt ukünftiges Gegenwärtigen aufzutun Läßt sıch nıcht VO

1SC. dus dekretieren Dazu muß dıe bıldungstheoretische Reflex1ion
sıch mıt Haut und Haaren dıe aktuellen ämpfe verstricken Parte1ı e_
greifen herausfordern abwehren klären Fur schöngeıstıge Erbaulichkeit
oder aufbauendes Schulterklopfen bleıibt da keın Platz schon al nıcht
Heydorns schneıdenden nalysen. Keın under also, Heydorns Werk

bıldungstheoretischen Zwıischenhoch der 800er Jahre eher beflaufig  J TeZ1-
pıert wurde: ZWal hın und wıieder mıiıt Hochachtung erwähnt?® ‚ aufs SaNZC
gesehen aber >abgehakt<.49 Vermutlich suchte dıe gebeutelte Pädagogen-
SC anderes. Schließlic sollte nıcht VELSCSSCH werden: Der Katzenjammer
verlorener Reformillusionen der 700er Jahre und der erneute ufstieg der
Bıldungstheorie vollzogen sıch etwa zeitgleich.”” Sıcher schwang
dieser Wiıederaufnahme bıldungstheoretischen Denkens dıe VaRCc Hoffnung
mıt dadurch der Krise des aC und der pädagogıschen Praxıs aufzuhelfen
Der Rückzug aufs Überlieferte als vermeıntlich Beständıgem aber bıldet NUT

och dazu eher rückwärtsgewandten Aspekt der ambıvalenten
Motivlage, der dıe KonJjunktur der Bıldungstheorie den S0er ahren
entspringt. Hınzu kommt das Eıngeständnis  S E da des offensıichtlichen Ungenügens
all der ‚theoretischen Äquivalente«}, dıe für den Biıldungsbegriff IN

ple. gebrac) worden Zahlreiche nalysen der letzten Jahre nehmen
daher diesmal gerade mkehrung neokonservatıver Tendenzen dıe
kritischen Konnotationen des Bıldungsbegriffs ergangenheıt und egen-
Wa  4 explızıt wleder auf Dıe hıstorıschen Selbstvergewıisserungen aber
bleiben NUT oft abstrakt und appellatıv. Sıe muünden ZWAäaT riıchtige, aber
recht allgemeıne Erkenntnisse etwa der AÄ  9 6S Bıldung heute dıe
»Destruktion der herrschenden Allgemeineheit«” SCIH, oder SIC be-
SNUugCH sıch mıt losen uflıstung VOoNn Schlüsselproblemen und rund-
fähigkeiten”* C1iN zeıtgemäßes Bıldungsverständnis konturieren
Solche Problemkataloge rühren bestenfalls dıe neuralgıschen on  1  O..
tentiale Gesellschaftsprozeß dıe dıe Bıldungstheorie jedoc') mıt er

48 Vgl {twa a  2 Die Bedeutung der klassıschen Bıldungstheorie für 61in zeıtgemäßes
Konzept allgemeiner Bıldung, Zeitschrift für Pädagogık (1986) 458
49 Eine Ausnahme mac: 1er iglic| der Von ansSmann und Marotzki herausgege-
ene des ‚Diskurs Bildungstheorie« (Weinheim dem sıch gleich Wel eıträge

Heydorn (von ONE, und finden
Vgl Hansmann, Kritik der sogenannten »theoretischen Aquıvalente« Von ‚Bildung:«,

Weıinheim 1988, 21
Hansmann und arotzkı (Hg), Dıskurs Bildungstheorie I: Systematische arklerungen,

51 Vgl ebd., ders., »Lernen« statt >»Bıldung«, TEeUi (HgX Bildung - Glaube
Aufklärung, Gütersloh 1989, 317-332
} inzli, Die pädagogische Rede VO: Allgemeinen FE Tenorth (Hg )’ Allgemeine
Bıldung, Weinheim/München 1986 68
53 Vgl Klafkı Konturen Allgemeinbildungskonzepts ders Neue Studien

Bildungstheorie und Dıdaktik Weınheim/Basel 1985 23



wWig Pongratz

begrifflichen Schärfe einzudringen hätte, deren Spannungsreichtum
absorbieren und MZzZUusetze: So erreichen tlıche bıldungstheoretische
Entwürfe dıe erforderliche eıfte des gesellschaftlıchen Bewußtseins nıcht,
verbleiben unterhalb der Rısıkoschwelle der 1Im Leıb der Gesellscha garen-
den OnTlıkte, geben sıch lıeber akademisch als kämpferisch, ergreifen
zaghaft Parteı Heraus kommt eine unverbindliche 1e€ bıldungstheoreti-
scher Themen und Programme, dıe die reale gesellschaftliıche Zersplitterungdes ubjekts nolens volens Beweiıs bringen Der esolate Zustand des
ubjekts spiege sıch 1Im Zerfaserungsprozeß der Bıldungstheorie der 80er
Jahre wiıder. Läßt einıge Sammelbände der letzten Jahre Revue pass1e-
ICH, dann entsteht der verwirrende Eindruck eines Supermarktes der Theo-
rıen: Von Ulrich Sonnemann bıs Nıklas Luhmann, Von Gabriel arce]l bıs
Theodor Orno, Von New-Age-Inspirationen bıs ıchel Foucault
findet sıch ziemlich alles .° Dıe Konsequenzen dieser Jüngsten Hausse
Von Bıldungstheorie lıegen auf der and »S0 wırd IC NUTr einer
weıteren Zersplitterung des Bildungsbegriffs beıgetragen. Die Erwartungs-
steigerungen höhlen objektiv seine Verwendungsmöglichkeiten inflationär
duSs.«
Wer dem entgehen will, hat 1Ur eiıne Wahl Statt das bildungstheoretische
Erbe breıitzutreten, muß in dıe Tiefe« der en Sıtuation eindringen,
muß gesellschaftlıche Konflıktlagen immer wıieder durchbuchstabieren,
€e1 dıe eigene erwundung rıskıeren, sıch wıe 6S Heydorn in dıe
Waiırklichkeit einsperren lassen, aQus ıhr auszubrechen. Das Bıld reformu-
1ert eın altes Motiv dıialektischen Denkens darauf ankomme, dıe
rafit des Gegners absorbieren, s1e ıhn wenden. Aus diıesem
trund bezıeht Heydorns bıldungstheoretische Kritik der Gesellscha keinen
Standpunkt außerhalb des Systems; In ıhm selbst mussen dıe Ta uffind-
bar se1ın, die 6S en und über sıch hinaustreiben. Wer dieser Perspektive
nachsinnt etwa In der Analyse der >»NeCUECN sozlalen Bewegungen: der 8&0OerJahre>® der kommt mıt innerer Konsequenz nıcht umhın, die VON Hey-
dorn zurückgelassenen en wıeder aufzugreifen. Heydorn bewelst seine
Aktualıtät überall da, in konkreten nalysen pädagogısche Sachverhalte
stringent auf ihre gesellschaftlıchen Bedingungen bezogen werden. Selbst
ohne explızıten Verweils auf Heydorns theoretisches Werk finden sıch viele
seiıner Einsichten aufgegriffen und ortge se1l 6S etwa In der präzısen
Untersuchung einer Schulstunde, iıhrem au und Verlauf den
dominanten Eınfluß moderner Massenku auf das Bıldungssystem nachzu-
zeichnen 9 sel 1ImM Ausloten der Konsequenzen, die dıe ınführung SO
‚systemischer Ratıionalıtät« 1mM Produktionsbereich für den Bıldungssektor

Vgl {W. Tenorth Hg.) Allgemeine Bıldung; Heitkämper und Huschke-Rhein
(Hg.) Allgemeinbildung Im Atomzeitalter, Weinheim/Basel 1986; Hansmann/Marotzki (Hg.)Diskurs Bıldungstheorie I, Dauber (Hg.) Biıldung und Zukunft, Weinheim 1989

Koring, Bildungstheorie und soziologische Bildungskritik, In Hansmann/Marotzki
£.), Diskurs Bıldungstheorie 284

Vgl ecker, Pädagogischer Universalismus In den sozlialen ewegungen?, In
Tenorth g.), Allgemeine Bildung, 1-2
5/ Vgl H.- Rolff, Unterricht und Massenkultur, in ders., Schule iIm andel, Essen 1984,101-132



nterwerfung und Widerstand. Heinz-Joachim Heydorns ltısche Bildungstheorie
ach sıch zieht”® rund CNUug, auch heute och VOoNn Heydorn lernen.
In seinen eigenen materıalen nalysen zeıgt CI, Was 6S el sıch auf die
wıdersprüchliche ewegung der ZUT Rede stehenden aCcC einzulassen,
sensıbel werden für Defizıte und überschießende Kräfte Im pädagogischen
Feld, Erfahrung und Reflexion intens1iv aufeınander beziıehen, sch1he3lıic
eine geschichtlich gereıfte offnung als Vermächtnis weıterzugeben.

Erfahren reflektieren transzendieren: Bıldung als Überschreitung
Diese offnung ebt dus einem eschatologıisch-gesellschaftskritschen Moment
VO  —_ Bildung. Bildung macht sehend, doch lLaßt s1e keine Ausflüchte Z S1e

Hoffnungszeichen, doch nimmt s1e den Schmerz nıcht fort wWar
bleiben dıe theologischen Bezuge 1Im Werk Heydorns überwıegend implizit,
doch laäßt keinen Zweıfel daran, 6S dıe geschichtliıch auTgeladene
Erfahrung der Gegenwart selbst ist, dıe den Erfahrenden ber sıch hınaus-
führt Bıldung ScCH3lı1e. als geschichtliche Selbstbesinnung der Indıyıduen
die Geschichte ihrer Zukunft in sıch eın Sıe hält den » Iraum, den das Leıd
der Vergangenheıt zeugte«5 als unabgegoltenes Vermächtnis wach. Dıe-
SCT Iraum aber ist mehr als alscher, illusiıonärer Schein Denn in ıhm VOCI-
dichten sıch tragende Erfahrungsstränge der Gattungsgeschichte. War we1ıß
Heydorn NUurTr gul, »das Heılsbedürfnis der Menschen, das Bıldung in
säkularısierter Form efts verwahrt« 9 sıch In der verwalteten Welt immer
schwerer verständıgen kann. Wo immer aber der Versuch ternommen
wird, dıe Erfahrung der zerrissenen Gegenwart über ihre Geschichte e1IN-
zuholen, wırd 6S möglıch, en transzendierendes Moment VOoNn Bıldung
freizusetzen. Wo ıldende Erfahrung gelıngt, g1bt s1e den M freı1: Sıe
wırd »Schlüssel einem Jor, das In der Eınförmigkeıit der Mauer
nıcht einmal Q  ar wäre«, In der Rekonstruktion des Bıldungsprozes-
SCS als Erfahrungsprozeß konvergleren daher allgemeıne und relıg10nspäd-
agogische Theorie der Bıldung eın Sachverhalt, der den rel lä2]1onspädagogi-
schen Dıskurs der etzten Jahre entscheidend bestimmte. Hınter dem
Schlagwort ‚Erfahrungsorientierung« aber verbirg sıch eın tıefschichtiges
Krısenphänomen: ämlıch eın auch schon VO  —_ Heydorn sensıbel registriıer-
ter schleichender Verfall subjektiver Erfahrungsfähigkei Vermutlich
deshalb avancıerten egriffe wI1ıe Korrelationsdidaktıik, narratıve

58 Vgl er. Funktonalisierung VOoNn Bıldung Im Bereich informatıions- und kommunika-
tionstechnischen Lernens, in (sieseke (Hg.), Zentrifugale und zentripetaleI In
der Disziplın Erwachsenenbildung, Maınz 1989, 157-190
59 Heydorn, chrıften 2 3726

Heydorn, Schriften 3’ 93
ONe, Überleben
Vgl etwa ID Grundfragen der Religionspädagogik 1_9 Gütersloh 1975/1982;

reul, eligion Bıldung Sozialisation Studien ZUuTr Grundlegung eıner rel1gionspädagogi-schen Bildungstheorie, Gütersloh 1980; Mette, Voraussetzung christlicher Elementarerzie-
hung, Düsseldorf 1983; Englert, Glaubensgeschichte und Bildungsprozeß, München 1985;

Werbick, Glaubenlernen aus Erfahrung, München 1989; TEU: (Hg.) Bildung Glaube
ufklärung, Gütersloh 1989; 1D  W, Zur Rekonstruktion der Biıldungstheorie In

elıgıon und Kırche, in Hansmann/Marotzki (Hg.) Diskurs Bildungstheorie [, 441-4623
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oder SymboldıdaktıkZ Schlüsselkategorien relıgıonspädagogischer Theorie-
bıldung Sıe kommen zumındest In der zentralen Intention übereın, dem
fortschreıitenden Vertall VO  —_ Erfahrung eg  uern Verwüstung der
Erfahrung, Dekomposıtion des ubjekts, Enteignung der Geschichte und
aub der Utopıe das sınd gleichsam die negatıven Markıerungspunkte einer
gesellscha  ıchen Wırklıchkeit, in der dıe heutige Reliıgionspädagogik nach

Formen menschlıcher Selbstverständigung sucht S$1e €e1 immer
wıieder dıe vorgezeichneten Heydornscher Bıldungsreflexion kreuzt,
1eg auf der Han  C Gerade dies macht die eıgnung seınes zurückgelasse-
NCN es ber kurz oder lang una  ıngbar.
Vorausgesetzt bleıibt allerdings, el dem krıtiıschen Stachel Heydorn-
scher Bıldungstheorie nıcht dıe p abgebrochen wird. Mıt der agen-
burgmentalıtät jedenfalls, wI1ıe S1e als Antwort auf die ‚Tradıerungskrise des
aubens:« einıge amtlıche und halbamtlıche kırchliche Verlautbarun-
gen der letzten eıt kennzeichnet, hat Heydorn nıchts schaiten Und
auch neo-romantisch anmutende Versuche, der weıtgedehnten Chiıffre
‚Symboldidaktik« mıt Ratıionalıtät In abzurechnen, finden beı Heydorn
keıine Resonanz. Antıiıntellektuelle A{ffekte, wIe S1e In einıgen NCUECICHN TDEeI1N-
ten durchschimmern Y laufen efahr, chnell ihr Eınverständnis mıt
dem Lauf der Welt besiegeln. war ist VON Rıcoeurs Begrıiff der »Zweıten
Naivıtät« dann allenthalben dıe Rede, seltener aber VO dessen krıtischer
Grundintention. Diese Intention nämlıch rechnet mıt aufklärerischer Ratıona-
lıtät nıcht schlechthin ab, sondern führt sS1e als Kriıtik bornierter Ratıionalıtät
ber sıch selbst hınaus: »Wır sınd auf alle Weıise dıe Kınder der Kritik«,
el be1ı Rıicoeur, »WIT suchen dıe Krıtik Urc dıe Krıiıtik überholen,
UrC| eine Krıtik, dıe nıcht reduziert, sondern wiederherstellt . «C7 Solche
wıederherstellende Kritik artıkulıiert sıch als Überschreitung; sıe führt nıcht
zurück zeıtlosen Archetypen oder verlorenen Ursprüungen. 1elmenr stellt
sS$1e€ di  isches Denken VOT dıe Aufgabe, in ymbolen verschlüsselte g-.
schichtliche Erfahrungen mıt iıhrer zeıtkrıtischen Reflexion vermitteln.

‚Symbole lernen geben« el dann, S1e In ihrem überschie-
Benden Sınnpotential Erinnerungen wachrufen und Hoffnungen wachhalten
können, dıe dıie Gegenwart In den mess1ianıschen Horizont menschlıcher
e11s- als Befreiungsgeschichte einrücken.

63 Auffällig bleibt, daß die Mehrzahl NeueTer religionspädagogischer rDeıten {TOLZ er
theoriegeschichtlichen Versiertheit die bıldungstheoretischen Schriften eydorns Sar NIC|
der DUr ande enntnıs nımmt.

Vgl Feifel und Kasper (Hg.) Tradierungskrise des aubens, München 1987
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68 Vgl 172 5Symbole geben lernen. inführung In die Symboldidaktik anhanı der
Symbole Hand, Haus und Weg nter Mitarbeit VOoNn Hinze und Tammdus (WdL 6),
Neukirchen-Vluyn 1989



Unterwerfung und ersta: Heinz-Joachim Heydorns scChe Bildungstheorie

Damıt sınd einıge WIC  ige Schnittflächen zwıschen Heydorns ıldungs-
theorıe und gegenwärtiger Relıgionspädagogik umrIissen: Beıden geht
eine intensive Vermittlung Von Erfahrung und Begrıiff, VoNn Spontaneıtät und
Reflexion, der Eındimensıionalıtät und analıta: reduzierter Alltäglıch-keit®? ihre Tiefe« zurückzugeben el rheben INnspruc den
"Tod Brot allein«/9; S1e halten die Sehnsucht wach, die nkunft des
SaNZCH Menschen och aussteht. el durchkreuzen das fade tagsge-
schwätz das ‚Rattern der Konversationsmaschine« 9 WIEeE be1l Berger/
uC he1ßt sprachlıche Expressivıtät und Eınbildungskra
rückzugewinnen. Heydorns eigene Kraftvolle, Sprache kann als
eıspiel dafür SCHNOMMECN werden, WwI1e metaphorische Rede dıie Schablonen
alltäglıchen Sprachkonsums zerbricht, NeCUEC Wahrnehmungs- und Erfah-
rungshorızonte aufzuschließen Gerade weıl in Heydorns Denk- und Sprach-
formen dıe poetische mıt der analytıschen, die historische mıt der eschatolo-
gıschen Dımension 12 verschmuilzt, läßt sıch seıine Relevanz für dıe
Religionspädagogik nıcht einem einzıgen Posten verbuchen: etwa dem
des »problemorientierten Relıgionsunterrichts«. Dıes zumal dann nıcht, WC)
dıe 10224 »Problemorientierung« sıch WIE oft geschehen in der bloßen
Attıtüde des Zeıitgeistsurfers erschöpft, der immer auf die eweıls neueste
Welle« aufspringt. Wo dıe Relıgıionspädagogıik wesentliche Intentionen
Heydornscher Bıldungskritik In sıch aufnımmt, kann sıe nıcht anger iIm
Raum eiıner ewußtlosen Gegenwärtigkeıt verharren. S Gegenwartsanaly-

muß den mweg ber die Geschichte gehen, zukünftige Ausblicke
eröffnen. SO wird 6S darauf ankommen, im 1C bıblıscher Verheißung die
Grenzen der egenwa überschreıiten, Wege 1INs Freie zeigen. Die
Tradition des en und Neuen Testaments kommt el weder als Fundus
tradıtionalistischer Lehrmeinungen in den IC noch als passable amaotten-
kıste, Allerweltsprobleme rel1g1Ös drapıeren. 1elmenr entfaltet sS1e
ihre raft als geschichtliıcher Kern eines nachbürgerlıichen, messianısch
inspirlerten Glaubens.  72 Dıeser Glaube gewinnt Gestalt iIm gesellschafts-
krıtischen, solıdarıschen, befreienden Handeln war rag dieses Handeln
sein eigenes, unaufhebbares Risıko, doch ebt in ihm zugleıich eine fun-
damentale Hoffnung: Es ist die Hoffnung auf die Unwiderrufbarkeit einer
letzten Zusage menschlıche Geschichte, WwI1Ie s1e auch Heydorn 1mM 1C
hatte, als chrıeb »Die Gewißheıt, gelıngen wırd, ist 1C eine
rage des aubens, dem der Indıkator nıcht widerspricht, der UrTrC| ihn
aber auch nıcht abgedec wird. Nur 1€e6Ss ist eıne rage des aubens;
empirisch wI1issen WIT 191088 das Unaufgelöste Es ist der Glaube dıe
Verheißung des Menschen, der dıe Gewißheit g1bt, der Glaube, sıch

Vgl Pongratz, Bıldung und Alltagserfahrung Zur jQalekt1. des Bildungsprozesses
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Abstract
This iıcle 1ms explore the importance of Heydorn’s work educational theory for the
Current 1€. of rel1g10us pedagogy Ihe central lalectic. motives 1C| determine Heydorn’s
work 1rs eveloped. TIThen the closeness (and intersections) between eydorn’s educational
theory and the problems of rel1g10us ucatıon delineated
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